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tere Gefichter, froh des frithen Feievabends,
aug dert offerten Fenftern lachen, darr geht
ein Glang iber dad Geficht dort oben auf dem
Bithl. ,ch fehe feinen Mangel auf den tau-
fentd Gefichtern diefer Manner, Sitnglinge und
Madchen, ihre Wugen leudhten Gejundheit,
frohe Buverfidht.” Aber an einem ftitvmijchen
Wintermorgen, wenn der Wind durd) die Lin-
Den heult und der NRegen durd) die Siveige
peitjht, dann verdunfeln fich die Siige bes
ehernen Kopfes. Doy fiehe, dort leudhten ja
fahrende Lichter bon allen StraRen; jest fau-
fent fte heran, die grofen gefdhlnffenen Kraft-
wagen, und vor den ArbeitStitven {teigen f{te
trocdferten Fufes aus. Aber am Mittag? Wo
nehuten die Taufende thr Efjen etn? Nnter
Hauddadern, am LWegbord, auf Dder neien
Briide ? Nein! Dort ftromen fie in Hobe,
warnte Hallen; die Tifdhe {ind gededt, feirter
muf darben odexr jrieren. Hort, tont nicht W=
it ? Wabhrhaftig, ein Kongert! die Wellen tra-
gent die Melobie, dasd erheiternde Wort bder
Loefie, in die Efraume. Taufend Obhren lan-
fchen, Augen glangen, bergeffen die Einformig-
feit der Arbeit an der Mafdhine. Dort ift einer
und wieder einer, der Hat fidh ein Buch geholt
aud der offenen Bitcherei; ein andever {tnnt
und zeidhnet JHll fir fih: Cin Preid ift aus-
gefeit fiir eime Lerbefferung an feirer Ma-
{hine. An den Wanden ded Ehjaales hangen
Bilder, ein Auge freut {ich an Dden Farben,
an Bad) und Flur und Berg, Sehnjudht fteigt
auf; am Sonntag darf id f)mauﬁ mid) frewen
an ber Hetmat.

Aber nicht tmmer 1t Der aIte $Herr dort oben
auf dem Bithl allein. Nicht felten zur {chonen
Mittagsseit, da ruben jte ausd unter den Lin-
dent auf den Banfen und vertreiben fich die
Beit mit Gefpracher, bHI8 unten die Sirene
pfeift. Wad muf er nidht alled horen, der alte
Perr auf feinem Sodel! Oft faltet er bdie
Stirne, tvenn bdie jungen Burjdhen, die It-
garette fhrdg im Munbde, {ich evetfern itber die
Rennfahrten Des @onntag@ oder fpenit unter
bem gritnen Blatterdad) das (Sefpracf) bom
geftrigen aBmat{dh nicht enden will. Ja, ijt’s
nidht, al8 ob Dder alte Papa ein wenig be-
titmmert Herabblidte auf die Jungmannjcaft ?
L3t bag thre Hodhited fite den Feievabend, fiir
den Sonntag 2 Obder wenn die Madden and)
gar nidhtd anbdered twiffenr, ald vom mneuejten
Haarfchnitt oder dem raffigiten Sdhlager zu
redent ? Aber ein andered Mal tvieder Deitert
fig die Stirne desd Wlten: Sie haben geftern
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etite {chone BVergfahrt gemadyt, ihre Wugen
glangen nod) bort den Bildern, die fie aufge-
nonumen : {ie fprechen von etnem Kongert, von
etrter  Theaterauffithrung, twobet fie beteiliget
find; fie veden von ber Fortbildungsjdule;
ber Yebhrer Hat ibhmen erzahlt vonm den Robh-
{toffen, die fie it der FFabrif verarbeiten, bon
den ¥dandern, die thre Schube abnehnren, und
ehe fie fich’8 verfehen, it iiber ihrem Sejprach
die MittagSpauje voritbergegangen ; die Sirene
ruft, {ie exheben fich und etlen hinab, den To-
rent . '8 nidhgt, al8 ob das eherne Geficht
lebendig getvorden wdre, ald ob es ldadhelte,
al8 ob e3 fagen wollte: ,Nein doch, wad ich
einft getvawmt im Xeben, ift niht blofer
Sdaum. Der Menjch bleibt niht blof Ma-

3ur Unferbalfung

{hine bet der Majdhine ; der Geift bleibt (eben-
dig, er muf nur gewedt iverden zu Hhohern
jchomern Dingen, zu den Dingen, die den wah-
ren Menjchen machen. | Fortbildungsichitler.”
& Y
& 3
@ .
Bon einer Heilfranterjammlerin,

Sm Sabre 1502 urde dem Junfer Hans
bont Roll in Solothurn ein Kind geboren, das
man Barbara taufte. Diefe BVarbara mwuchs
fich zu etnem gar {chonen und frommen Frau-
lein aus, dasd eine gang befondere Freude an
der Matur, der Landichaft und vorab an allem
Lflangtum hatte, das Verg und Tal bherbor-
bringt. Und da diefes Fraulein bon Roll viele
Kemntnifje getwornnen batte, fo widmete fie fich
aud allen ihren Krdaften mit Hellem Kopf der
Grforjdung der Blumen, Krduter und Pflan-

zert aller Art, um deten Heilfrafte heraus-

sufindern. Mart ufte ja jdhon tn graver Hei-
Dengeit, baf der Sdhopfer gar diele Blumten,
Krauter, ja aud) died und dag, was riran letcht
fite Unfraut nimmt, mit einem Hetlmittel ge-
fegnet Datte, mit ,beile, Heile, Sage!” fiix
Nenjchen und Tieve.

Al BVarbara fjpdter ihren Mann berlor,
ividmete jte fich gang ihrer ﬂ%f[angenfor{cf)unq
Sie wanbderte allzeit jonumerlang durdh) LWald,
Weid und Feld nad) Krdutern. So yourde tbre
Wohnung eine Apothete, tn der {te aus Pflan-
sen Arznei bereitete, die fie allen Leuten gab,
ohne Entgeld. ,,%aﬁ i) wmfonft empfangen
habe,” fagte fie, ,gebe i) aud) wmjonjt weg.
Habt ihr mic etivad zugedadht, {o gebt’s den



Armen.” Selbft aud bdem Ausland famen
Kranfe zu thr um Rat und Hilfe. Sie befudhte
audy in einemfort die Kranfen der Stadt So-
[othurn. Kurzum, fie heilte Hunderte 1und Aber-
bunberte, felbjt von {dhwerenr Uebeln, wmit
thren Zranflein und Salben aud dem Pflan-
sentum. ALB fte Jtarb, trauerte man allgentein
um fie, da diefe Wobltaterin audh frontm und
vein, ja beiligmafig gelebt Haben fjoll. Dex
gelehrte Glareanus {dreibt bon ihr: ,Die
Nachfonumen follen e8 wifjen, daf die Sdhwei;
und Solothurn ingbejondere Grund Habern,
fih diefer beipunderndiitrdigen Frau, die idh
eine Heldin der Giite nenne, st freuen.”

€3 ift fein Pflanzlein fo gering,
"Und feined wachit jo tief im Graben,
Dad nidht bon Gott ein Hetlend Wunbex
Sn feinem Schdflein fhnnte Haben.
Crzdhlungen aud der Schweizergefchichte
pon M. Lienert.

Sdywetzerijhe Radio-Anetdoten.
Friedbr. Biert, @er[ifqn»?,iiricf).

Wie diele Lefer iwiffen, mit welchen Shivie-
vigfeiten oft eine tubdiolettung zu fampfen
bat, damit Sag fiix Tag eine litdenlofe, un-
geftorte Abiwidlung der Programume ermog-
lidht wird ? Wer da glaubt, daf {ih da immer
alles wie ,,am Sdnitcchen” abividelt, der laffe
ficg etrumal pon den Shprechern eined unjever
Studind erzdhlen, wad fie fehr oft an unge-
veimtert, unangenehmen und feltjamen ,Hi-
ftovchen” mit ihren Sangern, Mufifern, Refe-
venten ufto. iber fich ergeben lajfen muitffen!
Selten Hat ein Menjdh auf feinem Pojten
eine o glangende Gelegenbheit, mit Perfonen
und Perjondpen ausd allen Schichten und Klaf-
fent gufanumenzuftofen, mit Wenjden, die mit
fehr menfdlidgen, oft nur allzu menfdlichen
Cigenfchaften behaftet find! Jn die Dubende
geben die pifanten ,,@tftnrcf)en“ und |, Epijod-
chen”, die fie oft mit den ,Kumden” zu be-
ftehen haben. Und ftundenlang fonnten Ste fich
mit etnem Spredher itber anbdere unterhalten.
Angefangen bet jemen ,BVermern” unter bden
WMitoicfenden, den ewig Shaten, die thr ,Wdif-
treten” vor dem Mifrophon prompt verpafjen
— bi8 ju jemen Jterbdfen, die fich oft duvch
ihre Witfgeregtheit in eine wahre ,Mifrophon-
angft” hineinlabieven!

©o gefdhaben vor einiger Beit fo[gertbe ®e-

{ehichtchert :
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Ein befannter Handharmonifavirtuoje ausd
der hunerjdhoeis, deffen Name hier aber ausd
nabeliegenden Gvitnden tattooll verfdhiviegen
fet, war fitr eine Darbietung an einent Abend,
dem obligaten, volfdtiimlichen @am@tagabenb
De8 Studto Jiirid) verpflichtet worden. Abends
um fieben Uhr Hatte der gute Mann im Stu-
dio zu exjhetnen gehabt. Nun aber fommt
der biedere Riinftler um zivei Whr nadymittags
mit der Bahn aud dem Kanton Schivhz ange-
veift und begibt fich {hrmurjtratsd in dad Niedex-
porf in die ,Gansd”, um fih mit einem Jak-
den die lange Wartezeit zu verfitrzen. Aus
dem einen afchen twerben jivei, dann bier,
fitnf und noch etliche mehr — undp Radio und
Darbietung {tnd vergeffert! Wasd aber tut der
Mann, ald er fpat nachtd mit Scdhreden jeiner
Lergehlichleit inne witdb? v begibt fih -
nadjt irgendoo ju Bette und erfcheint am
parauffolgenden Sonntagbormittag, wdahrend-
dem ?Breblgten aug Biircher Kirchen itbertragen
ferdert, im Studio, und Jpricht auf der Divef-
tion bor. Er enticbu[btgt fich berlegen fitr fein
Nidterfcheinen am bverfloffenen Abend und
berlegt fich aufs Bitten, ihn dodh jeht gleich
nach den Predigten fpielen zu lajfen! Aberx
audy fein feteclichjt abgegebened LVerfprechen,
al8dartit defto fchorer und ‘ounderbarver
pielen, verfangt nidht bei der geftrengen Di-
veftion, die fich an dad feftgefelste Programm
halten mufy — und fo mufte der biedere Biir-
aer aud dexr Sfnnerjdhivety unberridhteter Dinge
in feinen Hetmatgau guritdfehren!

. (Fortfegung folgt.)

Cilige Fabrf.

@8 jaufet der Bug

in braufenvem Flug

an blithenden Felbern,

an griinenden Wdldern
poriiber, boritber!

Das Sonnengefuntel,

basd Sdjattendiuntel,

dad Duften am Raine,

bad Raufchen im Haine
voritber, voriiber!

3 braufet der Bug

in faujendem Flug

an bligenden Wellen,

an frofen Gefellen
*poritber, boriiber!

Dag Haufergewwintmel,
bagd Menjchengetitmmel,
bad Drafhtnes bder Liifte,
basd Diifter der Griifte
poritber, boritber!

Gop eilet dasd Leben

in gleitenbem Schiveben

an frdplicher RKindlheit,

an mdnnlicher Weidheit
poritber, boritber!

 Das felige Gliict,

bad ferbe Gefchict,

bad Sdhivinbden dex Fahre,

bag Edjreiten ur Balhre
boritber, poritber!

Roja Aegerter.



	Von einer Heilkräutersammlerin

